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Liebe ForseA-Mitglieder,

liebe Leserinnen und Leser,

Vorwort

„Blick zurück in die Zukunft“
lautete das Motto unter dem die Ak-
tion Mensch kürzlich ihren vierzig-
sten Geburtstag in Berlin feierte.
Professionell und beeindruckend
war diese Feier ausgerichtet, an der
ich als Vertreterin von ForseA teil-
nahm. Beeindruckend waren auch
die Geschichte und die Entwick-
lung der „Behindertenhilfe“ der frü-
heren Aktion Sorgenkind. Mit ihrer
Namensänderung hat die Aktion
Mensch vor einigen Jahren ein
wichtiges Zeichen gesetzt, denn
Namen sind nun einmal doch nicht
nur Schall und Rauch. Das Förder-
spektrum auch auf Projekte erwach-
sener behinderter Menschen und
benachteiligter Jugendlicher ohne
Behinderungen auszuweiten, sind
wichtige Aspekte für eine solidari-
sche Gesellschaft, in der alle einen
Platz haben. Noch vor einigen Jah-
ren wäre es kaum vorstellbar gewe-
sen, dass die Aktion Mensch eine
Kampagne wie unseren zurzeit lau-
fenden „Marsch aus den Institutio-
nen“ fördern würde. Und ohne För-
derung der Aktion Mensch hätte
ForseA die Kampagne nicht – oder
zumindest nicht in dem jetzigen
Umfang -  durchführen können.

Überhaupt die Kampagne: Es ist
eingetreten, was wir kaum erhofft
hatten. Die Kampagne findet enor-
men Zuspruch und Unterstützung.
Schon vor dem offiziellen Beginn
am 26. September mit dem Berlin-
Marathon fanden etliche Veranstal-
tungen statt. Bis zum Jahresende
sind weitere geplant und der Ter-
minkalender für das kommende Jahr
füllt sich auch rasant. 26 Organisa-
tionen unterstützen den „Marsch aus
den Institutionen“ mittlerweile.
Auch von Mitarbeitern einiger Mi-
nisterien bekamen wir inzwischen
zu hören, dass die Kampagne genau
zum richtigen Zeitpunkt durchge-
führt wird. Damit nicht der Weg das
Ziel wird, sondern in absehbarer
Zeit tatsächlich alle Menschen au-
ßerhalb von Anstaltsmauern leben
können, freuen wir uns über jegli-
che weitere Aktivität, die uns dem
näher bringt. Um auch diejenigen
über die Aktivitäten und Fortschrit-
te zu informieren, die keinen Inter-
netzugang haben, widmen wir der
Kampagne in dieser Ausgabe - wie
in der letzten - viel Platz.

Haben viele Menschen mit Be-
hinderungen als Folge des so ge-
nannten Gesundheitsmodernisie-
rungsgesetzes den Gürtel in diesem
Jahr schon enger schnallen müssen,
wird es etliche im kommenden Jahr
noch härter treffen. Berufstätige,
die auf Assistenz angewiesen sind,
werden mit Inkrafttreten des SGB
XII noch stärker als seither zur Kas-
se gebeten. Durch das Absenken der

Einkommens- und Vermögensfrei-
beträge werden die meisten einen
höheren Eigenanteil an den Pflege-
und Assistenzkosten zu tragen ha-
ben. Leistungen für Assistenz und
Pflege werden nach wie vor nicht
als Nachteilsausgleiche anerkannt,
sondern als Almosen und Mittel der
Fürsorge. Dies hat zur Folge, dass
Menschen mit Behinderungen und
ihre Angehörigen im immer größeren
Ausmaße ein Leben auf Sozialhilfe-
niveau fristen müssen. Berufliche
Qualifikation und Erwerbstätigkeit
lohnen sich kaum noch. Vergessen
sind die hehren Worte des Europäi-
schen Jahres der Menschen mit Be-
hinderungen 2003. Von wegen Para-
digmenwechsel! Von wegen
Chancengleichheit!

Noch schlimmer kann es werden,
sollte eine Bundesratsinitiative des
„Frei“ staates Bayern Realität wer-
den. Dann gäbe es Hilfen nur noch
abhängig der kommunalen Haus-
haltslage. Nur noch die billigste
Versorgung, nicht die menschen-
würdigste müssten die Kommunen
zur Verfügung stellen. Das passt
hervorragend zu Ministerpräsident
Stoibers Aussagen, dass dringend
neue Anstalten gebaut werden müs-
sten, um auf die Zukunft vorbereitet
zu sein.

Hartz IV wird alle treffen, behin-
derte Menschen wegen ihrer gerin-
geren Chancen auf den Arbeits-
markt jedoch wieder einmal härter
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Vorsitzende

als nicht behinderte. Wer einmal
seinen Arbeitsplatz verliert und
nicht schnell wieder einen neuen
findet, lernt die Rutschbahn ins so-
ziale Abseits mit voller Härte ken-
nen. Länger als ein Jahr arbeitslos
sein bedeutet, das gefürchtete Ar-
beitslosengeld II beantragen zu
müssen. Der richtigere Name für
diese Leistungen hätte Sozialhilfe II
lauten müssen, denn die Höhe der
Leistungen ist dieser entsprechend.
Und viele werden nicht einmal das
ALG II erhalten, da das Einkom-
men der „Unterhaltsgemeinschaft“
stärker als seither bei der Bewilli-
gung berücksichtigt wird. Wer sich
aufgrund eines stärkeren Kündi-
gungsschutzes wegen der Behinde-
rung auf der sicheren Seite wähnt,
wird sein blaues Wunder erleben.
Betriebsbedingten Kündigungen
stimmen die Integrationsämter zu,
da sie keine Handhabe dagegen hät-
ten. Überhaupt wird 95 % aller
Kündigungsgesuche, nach eigenen
Angaben der Integrationsämter, zu-
gestimmt. Und in der Definition
von „betriebsbedingt“ beweisen die
Betriebe eine ungeheuere Kreativi-
tät.

Während die Unternehmen fetter
und fetter werden, klafft die Schere
zwischen Arm und Reich immer
weiter auseinander. Geradezu wi-
derlich ist das Geheul der Wirt-
schaft, die immer mehr Mitarbeiter
„freistellt“ und sich dann be-
schwert, dass der Binnenmarkt zu-
sammenbricht. Soll doch das Volk
von dem Geld, das es nicht mehr
hat, gefälligst konsumieren und die
Wirtschaft ankurbeln. Quo vadis
Sozialstaat, quo vadis Moral, aber
auch quo vadis Verstand, lauten die
bangen Fragen der Zukunft.

Nur die Solidarität aller Bürge-
rinnen und Bürger untereinander

kann verhindern, dass wir rasant ins
soziale und sozialpolitische Mittel-
alter abdriften. Dabei kann niemand
verlieren, aber alle können gewin-
nen.

Am Schluss möchte ich es nicht
versäumen, Ihnen trotz allen Wid-
rigkeiten des Alltags eine schöne
Vorweihnachtszeit, ein frohes Fest
und ein gesundes, stressfreies Jahr
2005 zu wünschen.

Vorwort
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Kampagne „Marsch aus den Institutionen“

ForseA-Kampagne 2004/2005

Das Forum selbstbestimmter As-
sistenz behinderter Menschen –
ForseA e.V. - hat sich 1997 vor al-
lem deshalb gegründet, um behin-
derten Menschen, die auf personelle
Hilfen angewiesen sind, ein mög-
lichst selbstbestimmtes Leben zu
ermöglichen – und zwar in der von
ihnen selbst gewählten Umgebung.
Daher haben wir uns einerseits für
die Verbesserung der Rahmenbe-
dingungen bei der Bewilligung von
Leistungen zur Persönlichen Assi-
stenz stark gemacht. Andererseits
war es uns auch stets ein großes An-
liegen, behinderte Menschen vor
der Einweisung in Einrichtungen zu
bewahren, bzw. ihnen den Auszug
aus Behinderteneinrichtungen zu
ermöglichen.

Mittels einer fast ausschließlich
ehrenamtlich geleisteten Beratung,
Schulung, Interessenvertretung und
Öffentlichkeitsarbeit gelang es uns
auf diese Weise, vielen behinderten
Menschen, die zum Teil einen sehr
hohen Unterstützungsbedarf haben,
neue Wege zu einem selbstbe-
stimmteren Leben inmitten der Ge-
meinde zu eröffnen.

An diese Erfahrungen und Erfol-
ge wollen wir mit dieser von der
Aktion Mensch, sowie von vielen
Verbänden und Einzelpersonen un-
terstützten Kampagne anknüpfen

und uns gezielt auf den längst über-
fälligen Wandlungsprozess von der
stationären „Fürsorge“ und „Be-
treuung“ zur ambulanten Unterstüt-
zung von behinderten Menschen
konzentrieren. Anhand des Sinnbil-
des des „Marsch aus den Institutio-
nen“ wollen wir mit dieser Aufklä-
rungskampagne einerseits dafür

werben, dass mehr behinderten
Menschen die Türen geöffnet wer-
den, damit diese wohnortnah unter-
stützt werden und nicht mehr in Be-
hinderteneinrichtungen leben
müssen, wenn sie dies nicht wollen.

Andererseits wollen wir aber
auch konkret behinderte Menschen

Marsch aus den Institutionen –
Reißt die Mauern nieder!

Logo der Kampagne

Der Marsch aus den Institutionen tut Not


